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Der Krieg.

Der Kaiser hat auf die Kunde des General¬
obersten von Hindenburg über die Erfolge der 9.
Armee gegen die Russen an der ostpreußischen
Grenze an den Führer der9. Armee, den General
von Mackensen, eine Glückwunschdepescheund seinen
kaiserlichen Gruß an die Truppen, die mit uner¬
schütterlicher Tapferkeit gegen den Feind gekämpft
haben, geschickt. Aus dieser Depesche geht hervor,
daß jetzt gegen die Russen zwei deutsche Armeen,
die 8. und 9., beide unter dem Oberbefehl des
Generalobersten von Hindenburg gegen die Russen
kämpfen. — Der ehemalige deutsche Reichskanzler
Fürst Bülow wird wahrscheinlich Deutscher Bot¬
schafter in Italien werden, da der deutsche Bot¬
schafter von Flotow in Rom für den dortigen
schwierigen Posten nicht mehr recht zu passen scheint.
Herr von Flotow ist mit einer geborenen russischen
Fürstin vermählt und ein Stiefsohn von ihm kämpft
gegen Deutschland im russischen Heere.

Es war vorauszusehen, daß die Verordnung des
Bundesrats über die Höchstpreise  für gewisse
Fälle eine Einschränkung erfahren mußte. Dem
Vernehmen nach steht daher auch eine Einschränkung
der Bundesratsverordnung vom 28. Oktober 1914
über die Festsetzung von Höchstpreisen bevor. Sie
wird sich beziehen auf Saatgetreide. Für solches
sollen die festgesetzten Höchstpreise keine Geltung
haben, so daß der Handel mit Saatgetreide frei¬
gegeben wird. Naturgemäß muß verhindert werden,
daß diese Freigabe zu Mißbräuchen führt, indem
Getreide als Saatgetreide verkauft wird, das tat¬
sächlich für andere Zwecke bestimmt ist. Die Ver¬
ordnung des Bundesrates wird daher bestimmte
Vorschriften enthalten, die einen solchen Mißbrauch
unmöglich machen.

Der Kaiser von Rußland hatte sich in letzter
Woche mit seiner Familie wahrscheinlich zur Be¬
wunderung der großen russischen Siege nach Russisch-
Polen begeben, doch hat man bis jetzt noch nichts
davon gehört, ob der Kaiser von Rußland auch eine
genaue Mitteilung über die Niederlagen der Russen
an den deutschen Grenzen erhallen hat. Ganz
sicher wird er aber Kunde von der Gefangennahme
des Gouverneurs von Warschau, des Generals
Baron Korff, durch die deutschen Truppen erhalten
haben, denn der Herr Gouverneur ist ja nicht nach
Warschau zurückgekehrt. Alle diese Erfahrungen
machen natürlich auf das offizielle Rußland zunächst
noch keinen Eindruck und wird von allen russischen
amtlichen Kreisen mit dem Kaiser an der Spitze
der baldige Sieg Rußlands über Deutschland und
Oesterreich-Ungarn verkündigt. Sogar die Mutter
des Kaisers von Rußland hat es für nötig emp¬
funden. dem Korrespondenten einer dänischen Zei¬
tung in Petersburg gegenüber zu erklären, daß
Rußland in seiner gerechten Sache siegen werde.
Worauf aber Rußland eigentlich seine gerechte Sache
stützt, das hat die Welt bis jetzt noch nicht erfahren
können, es sei denn, daß Rußland nach wie vor
der Welt glauben machen will, daß es dazu berufen
sei, die serbischen Königsmörder zu beschützen und
die unverschämten Ansprüche der serbischen Politik
zu unterstützen.

Das Ausland  beschäftigt sich jetzt fortwährend
mit der Leistungsfähigkeit des deutschen Heeres und
mit der Frage, ob Deutschland besiegbar oder un¬
besiegbar sei. Es verdient da besonders hervor¬
gehoben zu werden, daß auch die englischen Zei¬
tungen jetzt viele Anerkennungen für die Tüchtigkeit
und für die ganz unbeschreibliche Tapferkeit der
deutschen Truppen aussprechen. Die deutschen
Truppen zeigten trotz großer Verluste die glänzendste
Tapferkeit und ein weniger tapferer Gegner als die
Deutschen hätte wahrscheinlich schon lange die ver¬

zweifelten Angriffe auf die französischen und eng¬
lischen Stellungen am Aserkanal aufgegeben. Voll
Lobes über die Leistungen Deutschlands und des
deutschen Heeres sind jetzt aber auch mehrere italie¬
nische und bulgarische Zeitungen. Das Mitglied
der bulgarischen Volksvertretung, Daskalow, hat er¬
klärt, daß er während seines Aufenthaltes in Deutsch¬
land nur hätte beobachten können, daß alle Schichten
des deutschen Volkes von der Unbesiegbarkeit Deutsch¬
lands durchdrungen seien. Diese natürliche Erkennt¬
nis des deutschen Volkes stütze sich auf dessen ein¬
mütige Entschlossenheit, den Krieg durchzuhalten,
auch gewähre die straffe Ordnung und glänzende
Organisation Deutschlands dem deutschen Heere eine
ungeheure, Kraft.

Wien,  24 . Nov. Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet: Erzherzog Karl Franz Joseph hat
vom deutschen Kaiser ein Telegramm erhalten, durch
das ihm für seine bewährte Teilnahme an den
Operationen der verbündeten Armeen die Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes erster und zweiter
Klasse mitgeteilt wird. Der Erzherzog hat über
diese Auszeichnung dem Kaiser Franz Josef tele-
graphisch Meldung erstattet und dem deutschen
Kaiser seinen Dank telegraphisch ausgesprochen.

Amsterdam.  24. Nov. (WTB. Nicht amtlich.)
Der „Telegraaf" meldet aus Sluis:  Den ganzen
Sonntag über wurde hier Geschützdonner gehört,
sowohl twa der User als auch von Apern und Dix-
muiden her. Der Eindruck, daß die Kämpfe immer
heftiger werden, wird durch die fortwährenden
Truppenbewegungen verstärkt. Frische Truppen mar¬
schieren in großer Zahl nach Upern. Unter ihnen
sah man auch eine bisher unbekannte Uniform aus
einer Art grauem Samt.

Berlin,  25 . Nov. Aus Amsterdam läßt sich
das „Berliner Tagblatt" über das erneute Bom¬
bardement der belgischen Küste melden: Die Kano¬
nade sei so schwer gewesen, wie man sie noch niemals
seit Ausbruch der Feindseligkeiten gehört habe.
Man hörte wiederholt Explosionen, deren Donner
noch mehrere Sekunden anhielt.

Wien,  24 . Nov. Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet: Bei den jetzt im Zuge befindlichen
Kämpfen in Russisch-Polen  hat sich die Wirkung
der schweren Artillerie  wieder aufs glänzendste
gezeigt. Die vielen Gefangenen sagen aus, daß die
Wirkung des schweren Feuers entsetzlich und er¬
schütternd war. Die einfallenden schweren Bomben
trieben die Russen wie aus Fuchslöchern nach allen
Richtungen hinaus. Es kann ohne weiteres gesagt
werden, daß den schweren Angriffen der Artillerie
ein wesentlicher Anteil am Erfolg zukam.

Berlin,  23 . Nov. Der ungarische Minister¬
präsident Graf Tis za  ist heute aus dem deutschen
Hauptquartier nach Berlin zurückgekehrt und reist
heute abend nach Budapest zurück. In einer Unter¬
redung mit Professor Ludwig Stein,  der darüber in
der „Voss. Ztg." berichtet, hat Graf Tisza seine
hohe Befriedigung über den Empfang durch den
Kaiser, den Reichskanzler und den stellvertretenden
Generalftabschef ausgesprochen. Es gereicht dem
Grafen Tisza zu hoher Genugtuung, daß in allen
wesentlichen Fragen, die in diesem Augenblick die
Herzen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns mächtig
bewegen, eine völlige Uebereinstimmung der Gesinnung
und Handlung festgestellt werden konnte.

Kopenhagen,  24 . Nov. „BerlingskeTidende"
meldet aus Paris:  Der Kriegsminister hat alle
Jahrgänge der Reserve und Teritorialtruppen von
1893 bis 1910, die noch nicht einberufen, oder die
wieder heimgesandt worden waren, einberufen.

Mailand.  23 . Nov. Das französische Parla¬
ment wird auf Mitte Dezember nach Paris  ein¬
berufen, doch bleibt die Regierung vorläufig in
Bordeaux, damit nicht, wie der „Temps" schreibt.
Paris wieder zum Ziel der deutschen Angriffe werde.

Die Tätigkeit des Parlaments soll sich auf Abstim¬
mungen beschränken. Debatten und Interpellationen
müßten vermieden werden.

Die türkische Regierung  hat in Kleinafien
die den Engländern gehörende Eisenbahn Smyrna-
Aidin mit Beschlag belegt. Es ist dies die türkische
Vergeltungsmaßregel dafür, daß England die zwei
auf englischen Werften befindlichen türkischen Kriegs-
schiffe weggenommen, die Insel Zypern annektiert
und die Verträge wegen Aegyptens verletzt hat.
England hält sich bekanntlich für berechtigt, jeden Raub
und Vertragsbruch für die Ausbreitung der eng¬
lischen Wellmachtstellung zu begehen und wird es
höchste Zeit, daß England für seine Verbrecherpolitik
bestraft wird.

Konstantinopel,  23 . Nov. (WTB.) Um
einen neuerlichen Beweis für die Pläne, die Rußland
gegen die Türkei hegte, zu liefern und damit zu
rechtfertigen, wie sehr die Türkei recht hatte, als sie
auf die Seite des Dreibundes trat, veröffentlicht
das Blatt „Turan" Erklärungen, die der frühere
russische Botschafter in Konftantinopel, Giers,
seinerzeit in der „Birshewija Wjedomosti" machte.
Giers äußerte sich folgendermaßen: Das Schwarze
Meer wird ein russisches Meer werden müssen.
Auch die Meerengen Bosporus, die Dardanellen und
Gibraltar sollen russisch werden. Dagegen müssen
Arabien und Mesopotamien England und Syrien
Frankreich gegeben werden. Konftantinopel soll ein
kleiner neutraler Staat werden. Diese Aeußerungen,
sagt„Turan", sind ein interessantes Dokument, denn
sie beweisen, daß Giers nach Konftantinopel gekommen
ist. nicht um die türkisch-russischen Beziehungen zu
pflegen, sondern um an den Plänen zur Aufteilung
der Türkei zu arbeiten. Sie stehen in offenem
Widerspruch zu seinen Erklärungen, worin er die
Hoffnung aussprach, daß die Zwischenfälle im
Schwarzen Meer in freundschaftlicher Weise erledigt
werden könnten. Wenn der frühere Botschafter so
offen seine Gedanken äußerte, so beweist das den
Grad der Feindschaft der Russen gegen die Türkei.
Wir hoffen, daß angesichts solcher Dokumente die
Nationen, die noch neutral geblieben find, die Ver¬
antwortung für den Krieg nicht auf uns schieben,
sondern anerkennen werden, daß wir recht hatten.

Konstantinopel , 24. Nov. (WTB.) Eng¬
land macht in Persien verzweifelte Anstrengungen,
um zwecks politischer Ausbeutung eine Spaltung
zwischen Sunniten und Schiiten herbeizuführen. Da
die führenden Kreise beider Richtungen jedoch ent¬
schieden für den Islam eintreten, sind derartige
Jntriguen aussichtslos. Die Sunniten und Schiiten
sind völlig einig zum heiligen Krieg.

Mailaand,  24 . Nov. (GKG.) Einer Mel¬
dung der „Union" zufolge haben die Türken beide
Ufer des Suezkanals bei El Khazna am Ausfluß
des Balahsees besetzt und damit den Suezkanal für
englische Truppentransporte gesperrt.
"" Rom,  24 . Nov. Die osmanische Regiemng
hat sofort beim Beginn ihrer Teilnahme am Krieg
der italienischen Regierung die Erklärung abgegeben,
sie verpflichte sich, die freie Schiffahrt im Suezkanal
nicht zu verletzen.

Frankfurt  a . M., 24. Nov. (WTB.) Nach
einer Meldung der „Franks. Ztg." aus Petersburg
berichtet der „Rjetsch" aus Tokio von einer sehr
starken Opposition gegen die Heeresvorlage Okumas.

Kopenhagen,  24 . Nov. (WTB. Nicht amtl.)
Der dänische Dampfer„Anglo Dane" hatte letzte
Nacht außer Falsterbo einen Zusammenstoß mit
einem deutschen Torpedoboot,  das schwer be¬
schädigt wurde. Zwei schwerverletzteMatrosen
wurden an Bord des Dampfers gebracht. Der eine
starb auf der Reise nach Kopenhagen, der andere
kurz nach der Ankunft hier. Einzelheiten fehlen. —
(Notiz des WTB.: An zuständiger Stelle erfahren
wir, daß bei dem Zusammenstoß der Heizer Birn-



bäum getötet, Oberheizer Plaschke und Oberanwärter
Stange schwer verletzt und mit dem Dampfer nach
Kopenhagen gebracht wurden. Obermaschinistenmaat
Reimer erhielt eine leichte Verletzung. Der Ober¬
heizer Schlegianz und Heizer Biermeister wurden
leicht verwundet.)

Im Reichstagsgebäudefand am 22. Nov. in
Gegenwart der Kaiserin, der Kronprinzessin, der
R^chstagspräsidenten Dr. Kaempf und Dr. Paasche,
d8 Hofpredigers Liz. Döhring und vieler Damen
und Herren eine vaterländische Gedächtnisfeier für
unsere unvergeßlichen, im Kriege gefallenen Helden
statt. Die Gedächtnisrede hielt der Hofprediger
Döhring im Anschluß an die Bibelworte2. Kor., 6
Vers 9 und 10. Der Hofprediger Döhring führte
in seiner Gedächtnisrede aus, daß das deutsche Volk
in der Prüfungszeit den Oden des lebendigen Gottes
verspüre und daß der Tod in Gottes Hand zur
Quelle des Lebens werde. Wir müßten Gottes
Kinder werden, damit aus soviel Blut und Tränen
eine neue Zukunft geboren werde.

Berlin . 23. Noo. (WTB.) Das Kriegsmini¬
sterium veröffentlicht eine Beschlagnahmeverfügung,
darnach werden alle Häute von Großvieh für die
Heeresverwaltung beschlagnahmt. Die Häute unter¬
liegen einer Verfügungsbeschränkung derart, daß sie
nur für Kriegslieferungen verwendet werden dürfen.
Um diese Verwendung zu regeln, hat das Kriegs-
Ministerium eine KrieglederA.G. mit dem Sitz in
Berlin W. 8. Behrenstraße 46 gegründet, die aus¬
schließlich gemeinnützige Zwecke verfolgt. Der Kriegs¬
leder A.G. angegliedert ist eine Verteilungskom¬
misston, die die Häute den zu Kriegslieferungen ver¬
pflichteten Gerbereien Deutschlands zuzuweisen hat.
Die Häuteverwertungsverbände haben sich verpflichtet,
die Häute zu festen Preisen und Bedingungen der
KriegslederA.G. durch Vermittlung einer vom
Kriegsministerium gegründeten gemeinnützigen Gesell¬
schaft. der deutschen Rohhautgesellschaftm. b. H.,
zuzuführen.

Paris , 24. Nov. Das harte Urteil gegen die
deutschen Militärärzte erregt auch in Frankreich
großes Aufsehen. Man hatte allgemein Freisprechung
erwartet. Advokat Jules Uhry schreibt in der
„Humanite" u. a.: Die Ansicht fast aller Advokaten,
Journalisten und Militärärzte war, daß die Ent¬
scheidung des Gerichts tief schmerzlich sei. Die
gestrige Verhandlung hatte nichts gegen diese Männer
ergeben. Es wurde kein wirklicher Beweis geführt.
Für die Barbaren wäre es eine gute Lehre gewesen,
wenn man die Angeschuldigten namens des fran¬
zösischen Volkes, d. h. namens des Rechts, frei¬
gesprochen hätte. — Die folgenden Sätze sind von
der Zensur gestrichen: Die Zeugen haben nichts
Belastendes ausgesagt. Der Bürgermeister von
Liey-sur-Ouroq erkannte sogar die korrekte Haltung
der Angeklagten an. Sie hätten auch kranke Ein¬
wohner gepflegt und an der Sanierung der Gemeinde
mitgearbeitet. Ein französischer General, der die
dortige Ambulanz besucht hatte, hatte die deutschen
Aerzte beglückwünscht. Die französischen Militär¬
ärzte legten sich während der Verhandlung für ihre
deutschen Kollegen energisch ins Zeug. Die drei
Verteidiger baten ausdrücklich, man solle nicht Un¬
schuldige für Schuldige leiden lassen. Das Gericht
versteifte sich aber auf den Standpunkt, daß die
Angeklagten sich geplünderter Gegenstände und
Genußmittel bedient hätten. Außer Ahrens erhielt
der Berliner Chirurg Dr. Schulz 6 Monate Ge¬
fängnis.

London . 24. Nov. Die „Times" meldet aus
Nordfrankreich, daß dort die Atmosphäre ruhig ist,
wodurch den Flugzeugen gute Gelegenheit zur Be¬
tätigung geboten ist. Die deutschen Tauben haben
davon ausgiebigen Gebrauch gemacht.

Bukarest , 24. Noo. Die organisierten Arbeiter
legten gestern in einer Versammlung mit aller Ent¬
schiedenheit gegen die Kriegstreibereien und gegen
die Versuche zur Bildung einer sogenannten natio¬
nalen Regierung Verwahrung ein und sprachen den
Wunsch nach Aufrechterhaltung des Friedens und
der Neutralität aus. In gleichem Sinne äußerte
sich in einem Vortrag der Vizepräsident des Zentral¬
komitees der Kulturliga.

Eisernes Kreuz und Ehren zulage.  48574
Eiserne Kreuze wurden im Kriege 1870/71 ver¬
liehen. Das Reichsgesetz vom 2. Juni 1878 be¬
willigte den Rittern des Eisernen KreuzesI. Klasse,
soweit sie diese Auszeichnung in den Dienstgraden
vom Feldwebel abwärts erworben hatten, eine
Ehrenzulage von 3 Mk. monatlich, ebenso den In¬
habern des Eisernen Kreuzes II. Klasse, wenn sie
zugleich das Preußische Militärehrenzeichen II. Kl.

oder eine diesem gleich zu achtend: Dienstauszeich¬
nung besitzen. Auch für das Eiserne Kreuz 1914
wurde die verfassungsmäßige Regelung einer Ehren¬
zulage Vorbehalten.

Königsberg,  23 . Nov. Im Osten der Pro¬
vinz sank die Temperatur nachts auf 10 Grad Kälte.

MürttLinbei 'g.
Stuttgart,  21 . Nov. Ueber den Gesund¬

heitszustand unserer Truppen  ist einem vom
Staatsanzeiger wiedergegebenen interessanten Bericht
des Generalobsrarzies. Medizinalrat Dr. v. Scheurlen,
der als Divisionsarzt im Süden von Upern mil¬
kämpft, zu entnehmen: Es ist allgemein bekannt,
daß in früheren Kriegen die Zahl der an Seuchen
und inneren Krankheiten Gestorbenen die der durch
die Waffen des Feindes Gelöteten weit übertroffen
hat. Noch im Krieg 1866 war dies der Fall. Aber
schon im Feldzug 1870/71 erreichte die Zahl der
Gestorbenen nicht mehr ganz die Zahl der Gefallenen.
Im gegenwärtigen Felözug dürfte sich dieses Ver¬
hältnis noch wesentlich günstiger gestalten. Es liegt
dies nicht daran, daß die Zahl der Gefallenen ent¬
sprechend den hochausgebildeten Vernichtungsmitteln
eine wesentlich höhere ist und noch sein wird, sondern
vor allem daran, daß der Gesundheitszustand der
mobilen Truppen andauernd ein ganz ausgezeichneter
ist. Der Krankenstand des württembergischenArmee¬
korps ist während des ganzen Feldzuges stets so
nieder gewesen, daß er den durchschnittlichen Kranken¬
stand der Garnison nicht überschritten hat und meist we¬
sentlich unter ihm geblieben ist. In diese günstigen
Verhältnisse brachte nur eine Durchfallepidemie eine
kurzdauernde Asnderung, die Anfang September ein¬
setzte, in der Mitte des Monats, als Regenwetter
auftrat und die Truppen bei Tag und Nacht in den
Schützengraben liegen mußten, sich rasch über das
ganze Armeekorps verbreitete und gegen Ende des
Monats erlosch. Die Einzelerkrankung dauerte in
der Regel nur wenige Tage und bedingte bei geeig¬
neter ärztlicher Behandlung nur in verhältnismäßig
wenigen Fällen eine vorübergehende Dienstunfähigkeit.
Die gefürchtete Kriezskrankheit, der Typhus, ist dank
den getroffenen Maßnahmen beim württ. Armeekorps
nur in ganz wenigen Fällen ausgetreten, selbst
kleinere epidemische Verbreitungen in einzelnen Ver¬
bänden, wie z. B. in Kompanien ähnlich den be¬
kannten Hausepidemien, sind nicht beachtet worden.
Dieses Ergebnis der gesundheitlichen Fürsorge für
unsere Truppen ist umso erfreulicher, als die hygi¬
enischen Verhältnisse der Gegenden, in denen sie zu
kämpfen hatten, tief unter denen unseres Heimat¬
landes stehen. Die Gegend um die Argonnen ist
von einer vorwiegend Landwirtschaft treibenden Be¬
völkerung bewohnt, die wenig wohlhabend ist. Zwar
gab es Heu und Stroh in Menge, so daß selbst bei
den engsten Quartieren wenigstens ein annehmbarer
Ruheplatz für die Nacht vorhanden war, aber dis
Wasserversorgung aller Ortschaften war eine ganz
klägliche und die Einrichtungen zur Beseitigung der
Abfallstoffe spotteten jeder Beschreibung. Durch¬
gängig waren nur Brunnen ältester Konstruktion,
offene Ziehbrunnen, vorhanden; das Vorhandensein
von Pumpbrunnen war schon ein besonderer Vorzug,
aber das Wasser wurde bald trüb und reichte für
die meist sehr starke Belegung der Orte öfters nicht
aus. Gefaßte Quellen gab es selten und ihre Fassung
war sehr primitiv. Wasserleitungen waren nur in
sehr wenigen Städten anzutreffen und dann gewöhn¬
lich abgestellt oder unbrauchbar gemacht. Für den
Ablauf des Abwassers gab es nur die notdürftigsten
Einrichtungen, es blieb gewöhnlich in Gräben stehen.
Die Einrichtung von Abtritten schien den Einwohnern
fast völlig unbekannt und wo solche vorhanden waren,
befanden sie sich in einem Zustand, der ihre Be¬
nutzung ausschloß; selbst bei besseren Wohnhäusern
und Schlössern wurde diese Erfahrung gemacht. Die
sich ihrer Zivilisation so sehr rühmenden Belgier
und Franzosen werden auf diesen Gebieten noch viel
von uns zu lernen haben. Bei längerem Verweilen
unserer Truppen in diesen Gegenden, durch die sie
meist rasch hindurchzogen, wird es besonderer Auf¬
merksamkeit bedürfen, um nachteilige Folgen mit
derselben Sicherheit wie bisher auszuschließen, wozu
wir allerdings nach den bisherigen Ergebnissen das
feste Vertrauen haben dürfen.

Stuttgart,  21 . Nov. Nachdem die Jugend¬
wehr  in Württemberg allerorts organisiert worden
ist, hat sich die Militärverwaltung bereit erklärt,
zwecks Anleitung der Führer in der militärischen
Ausbildung der Jugend Führerkurse  einzurichten.
Solche Kurse, von Offizieren geleitet, werden zunächst
in den größeren Garnisonen stattfinden. Dann aber

ist auch in Aussicht genommen, in den Monaten
Dezember 1914 und Januar 1915 einige Kurse
auf dem Truppenübungsplatz Münsingen unter Lei¬
tung des dortigen Kommandanten vornehmen zu
lassen. Es soll hiebei den freiwillig teilnehmenden
Jugendwehlführern durch die dortigen Truppen der
Gang der Ausbildung im Sinne der „Richtlinien"
praktisch vorgeführt und ihnen weitere Anregung für
die Ausbildung der Jugendkompanien gegeben werden.
Die Militärverwaltung hat vorgesehen, zur Unter-
blingung der Teilnehmer heizbare Baracken unentgelt¬
lich zur Verfügung zu stellen.

Friedrichshafen,  23 . Nov. Zu dem eng¬
lischen Fliegerangriff  auf die Luftschiffwerft
wird noch bekannt, daß die Flieger anscheinend
neutralen Schweizer Boden überflogen haben. Nach
neueren Meldungen soll es sich um 3 Flieger ge¬
handelt haben, von denen einer aber beizeiten um¬
kehrte. Der zur Landung gezwungene Führer des
herabgeschossenen Flugzeugs ist der 30jährige Ober¬
leutnant der Marine Bliggs  aus Bristol. Ec hat
eine schwere aber nicht lebensgefährliche Schußwunde
am Kopfe daoongetragsn. Das Flugzeug, das nur
wenig beschädigt wurde, wird für deutsche Zwecke
Verwendung finden. Ein von dem zweiten Flieger
versuchter Angriff auf die Flugzeughalle in Manzell
ist gleichfalls mißlungen.

Wangen  i . Allg., 23. Nov. Daß die Feldpost,
die so viele berechtigte und unberechtigte Klagen
über sich ergehen lassen muß. auch einmal Findig¬
keit zeigt, beweist folgender Fall. Aus einem
Schützengraben bei Bapaume wurde eine Feldpost¬
karte abgeliefert ohne jegliche Adresse. Auf der
Rückseite der Karte beginnt der Text mit „Liebe
Tantel" und endet mit der Unterschrift„Erwin".
Die findige Feldpost schrieb nun auf die Adreßseite:
„Versuchsweise nach Wangeni. A." und stehe da,
sie hatte gut geraten. Die Karte gelangte in die
rechten Hände, nämlich an Tante Finck zur alten
Post hier.

Kus StaSt, Bezirk unS Umgebung.

Schömberg.  24 . Nov. Das Eiserne Kreuz
haben weiter erhalten: Reservist Johann Schnürle,
Gefreiter August Schuster und Sergeant Friedrich
Rometsch.  Die beiden letzteren haben auch die
Militärverdienstmedailleerhalten. Den Heldentod
fürs Vaterland erlitt, wie wir erfahren, Musketier
Karl Großmann . L.

Mit dem Eisernen Kreuz  wurde ausgezeichnet
Helmut Epple,  Parochialvikar in Schömberg.
Derselbe ist am 29. Oktober in Belgien gefallen.

Das Eiserne Kreuz  2 . Klasse erhielt Vize¬
feldwebel(Fahnenträger) Großmann von Höfen
a/Enz, Jnf .Regt. 127.

Z. Herrenalb,  21 . Nov. Die Großh. Bad.
silberne Karl Friedrich Verdienstmedaille wurde dem
Gefreiten Pfeiffer  im Jnf .-Regt. 169, Sohn des
August Pfeiffer in Herrenalb. verliehen. Derselbe
ist am 22. Oktober den Heldentod gestorben. Die
Medaille wurde nun den Eltern zugesandt.

Nachtrag  zu der Württ . Verlustliste Nr. 66.
Jnf .-Regt. Nr. 121, Ludwigsburg.

7. Kompanie:
Landwehrmann Karl August Mössinger— nicht wie

im Enztäler Nr. 186 angegeben: Wessinger—,
Sprollenhaus, vermißt.

Neuenbürg,  23 . Nov. In der gestrigen Ver¬
sammlung des Militärvereins  wurde beschlossen,
den im Felde stehenden Kameraden durch Vermitt¬
lung ihrer Angehörigen eine Weihnachtsgabe von je
5 zu überreichen. Auf diese Weise soll es den
Angehörigen ermöglicht werden, den verschiedenartigen
Bedürfnissen unserer Krieger gerecht zu werden. Diese
Gabe sollen auch die Kameraden erhalten, welche
vom Felde wieder zurückgekehrt sind und ebenso
diejenigen, welche bis Weihnachten noch dahin be¬
rufen werden sollten. Die Mitglieder, welche sich
dann noch im heimatlichen Kriegsdienst befinden,
sollen hingegen auf Weihnachten mit einer kleinen
Liebesgabe erfreut werden. Da nicht abzusehen ist,
welche Bedürfnisse auch nach Beendigung des Kriegs
noch an den Verein herantreten, so war bei den
bescheidenen Mitteln eine gewisse Zurückhaltung ge¬
boten. Aus demselben Grunde war auch bei der
letzten Generalversammlung jschon die Leistung der
satzungsmäßigen Unterstützungen eingestellt worden.
Von den 67 eingezogenen Vereinsmitgliedern wurden
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W jetzt 41 ins Feld berufen; 4 davon haben be¬
reits den Heldentod gefunden(die weiteren6 ge¬
fallenen Neuenbürger gehörten dem Verein nicht an)
Deren Andenken wurde von der Versammlung be¬
sonders geehrt. Von nun an wird sich der Verein
an den etwa noch stattfindenden Trauergottesdiensten
für gefallene Krieger, gleichviel, ob sie dem Verein
angehörten oder nicht, offiziell beteiligen. Die Be-
kanntgabe durch die Kirchenbehörde soll gleichzeitig
auch als Einladung dienen. Der Verein wird sich
jeweils kurz zuvor vor s-inem Lokal aufstellen. Die
Frage der Abhaltung einer Weihnachtsfeier wurde
vertagt. Je nach dem Gang der Ereignisse wurde
indes eine Familienzusammenkunft in Aussicht ge¬
nommen
Telegramme des Wolff'schen Büros

an den„Enztäler".
(WTB.) Den 24. Nov, 3.45 Uhr nachm.
Großes Hauptquartier, 24. Nov. vorm. Amtl.

Englische Schiffe erschienen auch gestern
an der flandrischen Grenze und beschaffen
Lombardzyde und Zeebrügge. Bei unfern
Truppen wurde nur geringer Schaden an¬
gerichtet. Eine Anzahl belgischer Landes¬
einwohner wurde aber getötet und verletzt.

Im Westen find keine wesentlichen Ver¬
änderungen eingetreten.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die
Lage noch nicht geklärt.

In Ostpreußen halten unsere Truppen
ihre Stellungen an und nordöstlich der Seen¬
platten im nördlichen Polen find die dort im
Gange befindlichen schweren Kämpfe noch
nicht entschieden.

In Südpolen dauert der Kampf in der
Gegend von Czenstochau an, auf dem Süd-
flügel nördlich Krakau schreitet der Angriff
fort.

Die amtliche russische Meldung, daß die
Generäle von Liebert und Pannewitz in Ost¬
preußen gefangen genommen worden sind, ist
glatt erfunden. Der erste befindet fich in
Berlin, der zweite an der Spitze seiner Trup¬
pen. Beide find seit längerer Zeit nicht in
Ostpreußen gewesen.

Oberste Heeresleitung.

Berlin.  Nach amtlicher Bekanntgabej
der englischen Admiralität vom 23. Nov.
ist das deutsche Unterseebootv 18 durch ei«
englisches Patrouillenfahrzeug an der Nord¬
küste Schottlands zum finken gebracht worden.
Nach einer Meldung des Reuter-Büro find
durch den englischen Torpedobootszerstörer
Garry3 Offiziere und 23 Mann der Be¬
satzung gerettet worden. Ein Mann ist
ertrunken.

Stellvertretender Chef des Admiralstabs:
Behncke.

Rotterdam. (Nicht amtlich.) Nach
Meldungen aus sicherer Quelle ist der englische
Ueber-Dreadnought„Audacious" am 28. oder
29. Okt. an der Nordküste Irlands auf eine
Mine gelaufen und gesunken. Die Admiralität
hält das Ereignis streng geheim, um Auf¬
regung im Lande zu vermeiden.
Lstsls RachrichlLNu«TelLMMMWL

Kopenhagen,  24 . Nov. Am 21. Okt. verließ
der Dampfer„Olympic", wie dem „Lokalanzeiger"
gedrahtet wird, New-Jork. Am 25. Okt. traf er
an der irischen Küste rin großes, still liegendes
Kriegsschiff,  das anscheinend schwer beschädigt
war. Auf Ersuchen fuhr die „Olympic" zu dem
Kriegsschiffe und nahm 250 Mann von dessen Be¬
satzung an Bord. Die übrigen 550 Mann über¬
nahmen andere zu Hilfe eilende englische Kriegsschiffe.
Das englische Kriegsschiff war um 9 Uhr morgens
auf eine Mine  gestoßen oder durch Torpedoschuß
eines deutschen Unterseeboots zum Sinken gebracht
worden. Der Besatzung und den Passagieren der
„Olympic" wurde verboten, bei der Landung in
England über den Vorfall zu sprechen. „Olympic"
versuchte, das havarierte Kriegsschiff ins Schlepptau
zu nehmen; da dieses aber bereits zu sinken begann,
so mußte der Versuch aufgegeben werden. Das
Schiff versank denn auch bald darauf in den Wellen.
250 Matrosen wurden in der Nähe von Belfast
gelandet; die übrigen wurden von einem englischen
Kriegsschiffe übernommen, das funkentelegraphisch
herbeigerufen worden war.

Kopenhagen,  24 . Nov. Gestern haben die
Deutschen  nach Berichten, die der „Deutschen
Tagesztg." von hier zugegangen sind, eine heftige
Kanonade gegen Ipern  gerichtet. Das Rat¬
haus und die berühmten Hallen sollen zerstört sein.
Alle Pariser Blätter bringen abenteuerliche Berichte über
die englischen Kanonen, die nach dem Kriegsschau¬
plätze gekommen seien und dort Wunderbares leisten

sollen. — Pariser Meldungen besagen, daß die
Deutschen ihre Truppen südlich um Arras konzen¬
trierten, um dort einen Durchbruchsversuch zu machen.

Rotterdam , 24. Nov. (WTB.) Der „Nieue
Rotterdamsche Courant" meldet aus Ostburg: Am
23. Nov. früh wurde den Bewohnern von Blanken-
berghe bekannt gegeben, daß sie sich entfernen sollten,
da man eine Beschießung der Küste erwarte.

Basel,  24 . Nov. (WTB.) Nach einer Mel¬
dung der „Baseler Nachr." aus Mailand ist der
russische Großfürst Demetrius bei den Kämpfen mit
der deutschen Kavqllerie an der Warthe schwer ver¬
letzt worden. ^

Wien,  24 . Nov. (WTB.) Ministerpräsident
Graf Tisza ist wieder hier eingetroffen und bereits
vom König empfangen worden.

Den 25. November 1914, mittags.
Stuttgart. (Privattel .) Der Kaiser hat an

den König Wilhelm folgende Feldpostkarte gesandt;
Einen Gruß aus dem Hüttenlager deines Regiments.
Habe mich sehr gefreut, auch das meine in vor¬
züglicher Haltung zu sehen und Abordnungen anderer
Regimenter sowie die ausgezeichneten Pioniere
begrüßt zu haben. Deine Schwaben sind ebenso
stramm wie sie zäh und tapfer sind.

Den 20. November 1914. Wilhelm.
Rotterdam. (Privattel .) Nach einer fran¬

zösischen Meldung, die noch nicht bestätigt ist, soll
Oberst von Reutter durch einen Bajonettstich getötet
worden sein. (Reutter wurde bekanntlich schon ein¬
mal totgesagt. (D. Red.)

Aus dem Haag. (Pr .-Tel.) Aus Dünkirchen
meldet der Daily Mail: Etwas neues scheint von
den Deutschen  geplant zu werden. Sie fahren
schwere Artillerie zwischen Nieuport und Ostende
der Küste entlang auf und bei Ostende versammeln
sich Motorboote, die mit Maschinengewehren aus¬
gerüstet sind. Anscheinend dürfte es sich um eine
Landung zwischen Nieuport und Dünkirchen handeln.
Viele neue Kavallerie sei aus Deutschland ein¬
getroffen, ebenso Artillerie und Pioniere, es wird
erwartet, daß an einem nebeligen Morgen der Ver¬
such eines Dserüberganges unternommen wird, zu¬
mal die Deutschen noch4 Brücken beherrschen.

Aus dem Haag . (Priv.-Tel.) Die Türken
haben bei Trapezunt und Erzerum eine bedeutende
Streitmacht versammelt, indem sie von Mesopotamien
Verstärkungen herangezogen haben. Im ganzen sollen
dort 300000 Mann stehen. Der gesamte Aufmarsch
ist nun beendet.

Amsterdam. (Priv .-Tel.) Die in der hölländ-
ischen Presse verzeichnrten Gerüchts, daß die Deutschen
aus Zeebrügge  eine Basis für ihre Operationen
gegen England machen, und daß bereits viele Unter¬
seeboote dorthin gebracht seien, sind, wie man hier
annimmt, der Grund, daß die Engländer die dortigen
Hafenanlagen zu vernichten versuchten.

Mailand. (Priv .-Tel.) Nach einer Meldung
der „Corierre della Serra" ist in Syrien  eine
Panislamitische Bewegung aufgetreten.

>4^

Hrkanntmachn»
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Die bei der Kriegsmusterung ausgehobenen Rekruten, mit
Ausnahme der für Train Ausgehobenen, gelangen am

Mittwoch, den 2. Dezember 1914
zur Einstellung.

Die für Kavallerie, Feldartillerie und Fußarnllerie Aus-
gehobenen sind zur Infanterie umbestimmt.

Die Gestellungsbefehle werden noch übersandt.
Calw,  den 23. Nov. 1914.

K. Bezirkskommando.
Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt. Vorstehendes

in den Gemeinden wiederholt auf ortsübliche Weise bekannt
zu geben.

Neuenbürg,  den 24. Nov. 1914. K. Oberamt.
Ziegele.

Bekanntmachung.
Zusatz zur Bekanntmachung vom 2. Nov. 1914, betr. Nach-
Untersuchung der von den Truppenteilen und de« Bezirks¬
kommandos wegen Krankheit oder als überzählig entlaffeneu

Mannschaften.
Diejenigen Mannschaften, welche sich zu der am 20.Nov. 1914

siattgefundenen Nachuntersuchung nicht gestellt haben, haben
sich— soweit dies noch nicht geschehen— unverzüglich schriftlich
oder mündlich unter Vorlage der Militärpapiere beim Bezirks¬
kommando Calw (Hauptmeldeamt) zu melden. Unterlassung
dieser Meldung wird streng bestraft.

Es wird ferner wiederholt darauf hingcwiesen, daß sich
Mannschaften, die von den Truppenteilen und Bezirkskommandos

uns VriNat- klNZeigM
während des Krieges wegen Krankheit oder als überzählig ent- -
lassen werden, innerhalb 48 Stunden beim BezirkskommandoCalw
(Hauptmeldeamt) anzumelden haben.

Mannschaften, welche diese Meldung unterlassen haben,
haben dies umgehend nachzuholen.

Calw,  den 23. Nov. 1914.
K. Bezirkskommando.

Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt, Vorstehendes
in den Gemeinden wiederholt auf ortsübliche Weise bekannt
zu geben.

Neuenbürg,  den 24. Nov. 1914. K. Oberamt.
Ziegele.

Kekanntmirch«»«.
An dir SchnlthritzenLmter.
Da in manchen Gemeinden wieder Scharlach- und Diph¬

theriefälle auftreten, die laut Mitteilung nicht alle angemeldet
werden, wird betreffs der Anzeige an die Ortspolizeibehörde auf
die Verfügung des K. Ministeriums des Innern, 9. Febr. 1910,
aufmerksam gemacht, wonach nicht bloß

1. der behandelnde Arzt den Fall zur Anzeige zu bringen
hat, sondern

2. der Haushaltungsvorstand , auch wenn)der Patient
nicht ärztlich behandelt wird,

3. jede mit der Behandlung gewerbs - oder be¬
rufsmäßig beschäftigte Person,

4. diejenige Person , in deren Behausung oder Wohn¬
ung der Verdacht des Erkrankungsfalls sich ereignet hat.

Wer dies unterläßt, kann nach dem StrafgesetzbuchZ 367
bis zu 150 ^ bestraft werden.

Neuenbürg,  den 21. Nov. 1914.
Der K. Oberamtsarzt:

Or. Härlin.

Calmbach.

ZnWS-VttsteUkW.
Am Samstag , d. 28. Nov. 1914

nachmittags3 Uhr
kommen im Wege der Zwangs¬
vollstreckung öffentlich gegen
sofortige Barzahlung zur Ver¬
steigerung:

i Kuh, ca. 100 Ztr. He«,
1 Futterschueidmaschiue, 1
Nähmaschine, 1 Schreibtisch,
1 Divan, 1 Kommode und
ca. 812 Liter Most samt Fäffer.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Wildbad, den 25. Nov. 1914.

G.'richtsvollzieher Hähle
beimK. Amtsgericht Neuenbürg.

Arnbach.

1 Lottaxt
wurde gefunden und kann
abgeholt werden gegen Ersatz
der Einrückungsgebühr bei

Gemeiudepfleger Höll.
!8«;lLvtI»iiL» vIrvio!

Xoupons-̂ bscönitte rum Lesoklen,
blecken u. clgl. okk. 10 ?kü.-Paket
kür 14. 7.50 ZeZen kssctm.

kl. SvikIrnLvr , ltli-furt.
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Die Seuche im Stall des Küfers Gustav Glauner in
Oberniebelsbach ist erloschen . Die bei Ausbruch der
Seuche am 9. November ds. Js . getroffenen Anordnungen wurden
daher aufgehoben.

Den 24. Nov. 1914. Oberamtmann Ziegele.

Ich lasse am nächsten Samstag eine Anzahl von
Liebesgaben-Paketen an das Grenabierregiment Nr . 118,
in dem sich zahlreiche Leute aus dem Bezirk befinden, abgehen
und bin gerne bereit, weitere Pakete beizupacken. Pakete an
bestimmte Adressen nimmt aber das Ersatzbataillon des Regiments,
das die Sendung vermittelt, nicht an.

Neuenbürg,  den 24. Nov. 1914.
Frau Oberamtmann Ziegele.

K. Aöeramt Neuenbürg.

Im Hinblick auf das Herrschen der Seuche an den oben
genannten Orten und ihr Erlöschen in Oberniebelsbach ergehen
folgende Anordnungen:

Beobachtuugsgrbiet bilden die Ortschaften Oder« und
Uuteruiebelsbach.

L. In den Umkreis von 15 km um die Seuchenorte
werden einbezogen die Ortschaften Birkenfeld, Gräsenhausen mit
Obernhaufen, Ottenhausen, Arnbach, Feldrennach, Schwann,
Conweiler, Neuenbürg, Dennach, Höfen, Waldrennach, Engels¬
brand, Salmbach, Grunbach, Langenbrand, Kapfenhardt.

Aus dem Beobachtuugsgebiet darf Klauenvieh ohne ober¬
amtliche Genehmigung nicht entfernt werden. Auch ist das
Durchtreiben von Klauenvieh und das Durchfahren mit fremden
Wiederkäuergespannen verboten.

Im 15 km-Umkreis ist das Abhalten von Märkten mit
Klauenvieh, sowie der Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr - und
Wochenmärkte, ebenso der Handel mit Klauenvieh verboten.

Den 24. Nov. 1914. Oberam tmann Z iegele.
K. Aöemrnt Neuenbürg.

MM - Wb MUlUjkUU M KMIkN.
Im Gehöft des Landwirts Karl Bauer in Breite«

ist die Seuche ausgebrochen.
Den 24. Nov. 1914. Oberamtmann Ziegele.

K. Aberamt Weueubürg.
Pferdeversteigerungen

finden am
Montag , 30. Nov. 1914, 10 Uhr vorm., in Saargemüudund am
Dienstag, 1. Dez. 1914, 10 Uhr vorm., in Zaber « statt.

Näheres s. Staatsanzeiger Nr. 278.
Den 24. Nov. 1914,Oberamtmann Ziegele.

K. Aberamt Neuenbürg.
Den örtlichen Ingendrvehren

geht durch die Post ein Ausschreiben des Arbeitsausschusses der
Württ . Jugendwehr, betreffend Haftpflicht- und Unfallversicherung
zu. Die Leiter der Jugendwehren werden ersucht, die nach dem
Stand vom 1. Dezember 1914 ausgefüllten Vordrucke über die
Zahl der Leiter, Führer und Jugendlichen rechtzeitig an das
K. Oberamt einzusenden.

Den 24. Nov. 1914._Oberamtmann Ziegele.  ^
Neuenbürg.

Die ortspolizeilichen Vorschriften
werden wiederholt in Erinnerung gebracht, wornach die Eigen- !
tümer von Gebäuden und Grundstücken im Umfang der bewohnten
Stadtteile verpflichtet sind, entlang ihrer Gebäude, Hofräume
und Grundstücke j

1. Bei entstehendem Glatteis die für Fußgänger bestimmten
Teile der Straßen nachhaltig mit Sand , Asche oder anderem
tauglichem Material zu bestreuen und zwar, wenn das
Glatteis während des Tages entstanden, alsbald, wenn es
während der Nacht sich gebildet hat, am folgenden Morgen
mit dem Beginn des Verkehrs. Wo die Straßen beider¬
seitig von Gebäuden oder Grundstücken begrenzt sind,
erstrecken sich diese Verpflichtungen für jede Seite je bis
zur Mitte der Straße.

2.  DaS Eis , welches durch die Ableitung von Wasser vor
ihren Gebäuden und Grundstücken in den Kandeln oder
auf den Trottoirs entsteht, im Laufe des Vormittags auf¬
hauen und zur Abfuhr auf Haufen sammeln zu lassen.

3. Bei eintretcndem Tauwetter sogleich das Eis in den Kandeln
vor ihrem Besitztum ganz aufhauen und zur Abfuhr in
Haufen bringen zu lassen, damit dem Wasser ein freier
Ablauf verschafft wird.
Den 24. Nov. 1914. Stadtfch «l1heitze« amt.

Stirn.
Ne « e« bürg.

Am 1. Dez. ds . Js . findet eineVieh-Zählung
statt. Als Zähler sind aufgestellt die Herren GemeinderäteTitelius und Dietrich.

Den 25. Nov. 1914. Stavtfchttttheißeuamt.
Stirn.

Aufruf.
Das Ersatz- Trainbataillon in Ludwigsburg hat für die

7000 Mannschaften, die bei den 72 württ . Trai « formatio « eu
im Felde stehen, eine Sammelstelle für „Weihnachtsliebes-gabeu" errichtet und bittet die im Bezirk Neuenbürg wohnenden
ehemaligen Angehörigen den Kameraden Liebesgaben in wollenen
Unterkleidern rc. zukommen lassen zu wollen.

Damit die Liebesgaben die Truppen bis Weihnachten noch
erreichen, sollten sie bis spätestens1. Dez. beim Train ' Ersatz¬
bataillon in Ludwigsbmg eingchen.

I . A. :
H. Böckle» K. Forstwart.

Calmbach, dm 23. Nov. 1914.MsanzkizeMZLuksMg.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir

die schmerzliche Nachricht, daß unser innigstgeliebter
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Werk
Reservist im Regiment 125, 8. Komp.

am 29. Oktbr. bei Messines im Alter von nicht ganz
27 Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Gleichzeitig erlauben wir uns , für die zahlreiche
Beteiligung der titl. Vereine und sonstigen Teilnehmer
bei der Trauerfeier unseren besten Dank auszusprechcn.

In tiefer Trauer
Die Eltern Wilhelm Werk und Familie.

llclMSN-lVöStSN
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M ^ st

(Stammholz), 60—70 mm stark,
auch einzelne Dielen, kauft gegen
Kaffe und sieht Offerten entgegen

^ kalk L 8odv,
Möbelfabrik, Rottweik.

Neuenbürg.
Frischgewäsierte

Stockfische
fchö» weiß

empfiehlt
Tel. 6i . Karl Mahler.

Neuenbürg.
Bon eintreffendem WaggonUnisu-Briketts

habe noch größeres Quantum
abzugeben.

C. Büxe«stei« Nachf.
Inh .: Karl Pfister.

Wir haben etwa
2«« Ztr.

He« und LeW
zu verkaufe « . 'Schriftliche
Offerte wollen spätestens bis
2. Dez. ds. Js . hier eingereichtwerden.
K. Badverwaltung Wildbad.

Arnbach.
Einen Wurf schöner

hat zu verkaufen
Friedrich Bertsch

beim„Adler".
Dennach.

unter drei die Wahl,
eine mit Kalb, zwei trächtig,hat zu verkaufen

Jakob Gauß, Bäcker.
Zwei

schöne, grcßträchtige, mittelstarke

Iahrkühe
find dem Verkauf ausgesetzt.
Zu erfragen im „Löwen" in

Birkenfeld.

Klosett-a-iere
r« Rollen und Kacket
zum portofreien Versand ins

Feld als Feldpostbrief
empfiehlt

C. Meeh.
Ovillers , den I . Nov. 1914.

Sehr geehrter Herr Martin!
Teile Ihnen kurz mit, daß es mir

noch gut geht und ich Ihrer , sowie
der werten Sängerschaar gedenke mit
folgendem Gedicht:

Bei Hellem Mondenschcine
Steh ' ich dahier auf Wach',
Denk' dem Gesangvereine
Und seinen Weisen nach.
Ich möchte stille lauschen
Dem heimatlichen Lied,
Deme Wälder hör' ich rauschen
O Heimat, ewig Lieb' !
Jetzt Hab' ichs recht empfunden,
Wie traut die Heimat ist,
Wo man in set'gen Stunden
Der Heimat Glück genießt.
Und will vor Heimweh springen
Das Herze mir entzwei,
Fang ich leis an zu singen,
Und alles ist vorbei.
Und sollt es Gott gefallen,
Daß wir kehr'n bald zurück,
So soll auf's ne» erschallen
Das traute Heimatlied.
Und kommt der Tod hernieder,
Ruf aus dem Grab ich noch:
„Ihr treuen Sangesbrüder,
Das Heimatlied leb' hoch!"

(GKG.) Uoff. Lichtenberger.
Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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